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Mondtags den 26. M i l 1756. 

Philosophie ber gesunden V e n Die Kenner wechen deswegen ein anschnliches 
nunft, oder philosophische Betrachtungen Theil der ErkenntUchkeit dem berühmten Herr« 
über die Ungewißheit der m e n M Erkannt, Ueberscher zu wiedmen nicht ermaugelnjwenn 
nlß. Zum Gedrsuch vornehmer SeaNdes» sie das Buch in der Absicht gebrauchen, oarzu 
personę« beyderley Geschleckt, Aus dem es eigentlich bestimmt worden. Der Stolz vt« 
französiscken des ^Herrn Marqois von l er Hochmüthigen Weltweism, die alle Geheim, 
Argens üderseyt. Erster Theil 446 Se i , nisse der Vernunft ergründet zuhaben glauben, 
ten. zweyter Theil 446. Seiten in med. 8. soll nemlichhierdurchgedemüchigt^hernachaber 
Breßlau und Leipzig, w Da,iielpistschens den Liebhabern der wahren Weishut der Weg 
Buckhandlung, l 75s. gewiesen w-rben, wie sie die wichtigsien Wahr< 

Von dem Ruhme des Herrn Verfassers, den heiten mit einem natürlichen Mutterwitze ein» 
er in der gelehrten Welt, vornemlich aber in sehen, nnb diemeisten Streitigkeiten derWelt-
Berlin erhalten hat, läßt sich em vorthcilhaf' weisen beurtheilen können. I n dun Vorte-
ter Schluß auf den Werth dieser Schriftnia, richte wird alft theils bie Vera«llassung dieses 
chen, dm Beyfall welchen sie beyHrer Be- Unterrichts angezeigt, theils auch etliche Ur« 
kanntmachung in der französischen Sprache fachen Her Ungewißheit der menschlichen Er-
bekommen hat,wird ßen .challer Wahrschem- kenntmß kürzlich augegeben. Die Ausfüh, 
lichkeit auch behaupten, da sie delltschen Le- rung selbst soll in dem «rsicn Theile durch die 
fern in die Hände gegeben nnrd, und zwar in eiste Betrachtung die UngewWcit der Histo-
einer so genauen und reinen lleberschung, als rie darchun. Wir nmssm aber b,llig uns,« 
man nur von der fullrefiichm Feb-r des Hcrrn Leser erinnern, daß der Herr Verfasser nicht 
von Benechndorff in Glogau erwarten konnte, die Richtigkttt der Geschichte selbst in Zweifel 



KIl ( io6) k̂ < 
ziehet, sondern nur von lxr Unfähigkeit derje» abgeschmackt/daß man in den Schulen nochal» 
Nlgen vornemlich redet, die vklmal die Ge le Tage Zweifel über das Daseyn GOttes auf¬ 
schichte ungeschickt vorgetragen, und viele of- wufft,und eine Frage in Beweaung setzt, die 
fenbahr falsche und erdichtete Begchenheiten doch ein jeder, der nicht seines Verstandes bê  
zur Historie gezogen haben, die dahin nicht raubet ist, und von dem natürlichen Lichte dir 
gehören. Wie man z. E. das lächerliche der Vernunft einen richtigen Gebrauch macht, vor 
Iahtbücher verschiedener Mönchsorden deut, unsiriltiq erkennen muß. Es geschiehet öfters, 
lich einschen könne, wenn man sie unparthey setzt er hinzu, daßman in diesen Gtreitigke ten, 
isch beurtheilen wolle, darzu der Herr Verfas- wenn man das Daseyn GOltes beweisen will/. 
,er etliche ganz unwiedersprechliche Zeugnisse dieallerschwächsien Gründe auDhret, daher 
aus solchen fabelhaften Schriftstellern milthei- denn liederliche und leichtsinnige Leute sehr 
let. Diejenigen Gelehrten bekommen bey die» lelcht ihr natürliches Vtrnunftlicht dadurch 
ser Gelegenheit einen derben Verweiß, welche verdunke n lassen, Die angebohrne Begriffe 
entweder für ihre Menmngen allzusehr einge> wi l l der Herr von Argens nicht zugestehen, hat 
nommen sind, oder aus Haß, Neld und Vor- aber, wie uns deucht, eben nicht die stärksten 
urtheilen ihrer Religionspartheyen allerhand Gründe hlezu angewandt. UndebenderMei» 
unerträgliche Ausschweiffungen begehen. Es nung sind wir auch, wenn der Herr Verfasser 
ist uns sehr rühmlich, daß wir m diesemVer- darthun wi l l , daß cs ke ne angedohrne Regel 
zeichnisse kein? protestantische Gelehrten antref- der Sittenlehre, und keinen angebohmen Be¬ 
sen. Weil in der andern Betrachtung von gnffvon GOtt gebe, dem Ansehen nach würden 
der Vernunftlehre gehandelt wird, so werden hier einige gründliche Erklärungen aus der 
die verschiedene Gattungen der Begriffe, ihr« neuern Weltweisheit die beste Auskunft gege-
Entstehung, Richtigkeit und Unrichtigkeit, und den haben denn diese Gründe mechtm bey a l , 
zuletzt der Gebrauch des Syllogismus besHrie- len Lesern nicht allzuwirksam seyn. Die schön-
ben. Bey dem Schlüsse dieser Gedanken fin- sten Abhandlungen dieser Betrachtung sind oh, 
det man noch einen Beweiß, daß diescholasti- ne Zweifel die Gedanken von dem Wesen und 
sehe Art zu Schlüssen gar nichts nütze sey. der UHierblichkeit der Seele. I n der fünften 
I n der dritten Betrachtung werdcn die allqe Betrachtung, die von der Sterndeuterey han¬ 
meinen Grundsä?« der Naturlehre untersucht, delt, wird gewiesen, wie lächerlich ihre Sätze 
Unter den besondern Abhandlungen, die hier sind, daß es unmöglich sey, daß der Einfluß der 
vorkommen, sind vornemilch folgende betrach- Sterne das Glück oder Unglück der Menschen 
«nswürdig: Von dem Ursprünge der Welt, bestimmen kan, und daß die Comcten keine 
von ihrer vorgegebenen Ewigkeit, von dem Zachen sind, welche künftige Begebenheiten 
Raume, von der Thnlbakeit derMaterie,von vorher verkundigen. DieAnnehmliclM'endes 
dem Carlesianischm Lehrgebäude, von der B e- gesellschaftlichen Lebens werden in der sechsten 

-schaffend, it der Luft, des Ferers, der Sonne, Betrachtung vorgestellt. Wi r wollen nur ein 
des Wassers und der Figur der Erde. Die paar Abhandlungen daraus anführen. Es wird 
leyte Untersuchung scheint die meiste Aufmerk, nemlich von denjenigen Gemüthern geredet.die 
samkeit zu verdienen. Beydem andern The'le sich zur Gesellschaft schicken, oder darzu ganz 
gchen die Betrachtungen in der Ordnung fort, ungeschickt find; ««gleichen, daß man mit den 
und die vicrdte handelt von der Metaphysik Grossen dieAnnehml.chkeit des gesellschaftlichen 
Zuerst erklärt sich der Herr Verfasser für die Lebens nicht gemessen könne, u s. w. Die sie, 
scholast:scye Metaphysik eben nicht allzu vor- bende Betrachtung han elt von dem glückselig 
theilhaft und tadelt mit Recht die unnützen gen Leben Hier untersucht der Herr Verfasser 
Fragen, die nach derselben in vielen Klöstern den Begriff, den sich die Alten davon g macht 
<lufgewolffen,und grösienthells sii)r elend be« haben, und behauptet, daß hierzu vornemlich 
«mworttt werd,«. «Er hält es billig für sehr diese Glücke erfordert werden: i . Daß man 
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sich^ichts strafwürdiges vbrzuwerffen bat 2. garten, bell hochsiverdlenttn Theologumaus 
Daß man chin demjenigen Stande, in wel- der Köu'Fl.P eußls^nFrte^nchsUnwersM 
cke, uns der ^mmel gesetzt hat, uitt worinne nentt'n tonnen, unter dessen c ochbmchmten 
wir bleiben müssen, glücklich zu machen weiß. Nahmen dieses Werk sich mit götlltchcn Segen 
2 Daß man einer volttom nn:N Gesundheit allen Fortgang versprechen muß 
Anieüet Wie dcr erste Satz sehr schöne und H l . Ohnerachtet der vi len steten Arbeit, 
aründlict) in den folgenden erläutert, und be- worunter dieser grosse Mattn im Segen aus-
sonders die Unruhe tines bösen Gewissens sehr dauert, tonnen wir doch versichern, raß nicht 
lebkaft abaMildert w'.rd, so geschlehee dieses nur j dcr Band der schon gedrückten Centuri» 
auck beydem ;weyten Satze, doch nue in der en mit einer Vorrede von ihnen werde gezie« 
Kürt" undmitBeybrmgungeinigerEinschrän- ret werden; sondern, daß auch Dieselben die 
k naen und Ausnahmen. Was übrigens noch beste Aufsicht ubcr die Zusätze, woran hiebcy 
Heförderungsm ttel der Glückstli,feit helssen das meiste gelegen, hadcn, und hie und da 
können z E- die Verbesserung des Verstandes, M't einigen Dissertation idus bereichern, auch die 
die Freundschaft, d.r Ehestand, u s w das Ausarbeitung solcher Zusäße in Halle vormm« 
erklart der 0err Verfasser zu Ende seiner Be- lich besorgen wo l lm ; um destomehr so wohl 
trachtung Zuletzt steht noch eine kritische Un- nöthiger Einrichtung und Anweisung, alsauch 
tersuchung der von dem (er rn Abt von Oliven mit Dero grossen Büchervorrach zu statten 
über die Gotttsl hre der griechiMnPhüoso» kcmmcn zu können« ^ 
oben aemachten Anmerkung. Kostet 2 Z l . l v M i t dem Abdruck der blshengen Centw 
" " tien wird gleich nach Michaelis der Anfang 

gemacht, und wenn dieser zu Ende ist, wird 
' ^ ' mit einigen Theilen von Zusätzen fortgefahren 

yortsetzunsderNackricktvoö der neus werden können. Niemand wird sichsbefrem, 
en 'Auftage dercenturiarum klaZäeburgen^ den lassen, daß man weder die Anzahldet the i , 
ttum. le. noch letzt schon die genaue Zeit ihres Ab» 

I I . Da der grosse Umfang h<s Vorhabens drucks bestimmen kan, ob wohl ohne Zweifel 
es jetzt eben so nothwendig macht, mehrere der ein >eder Kenner und Liebhaber einer gutm 
Sacke gewachsene Gelch te hier zu Hülffe zu K-rchengeschichte, so wohl mehrere nützliche 
nehmen, als ehedem bey erster Uitternehmung Zusätze wünschen wird, als bestmöglichst bald 
desselben mehrere Gehülsten gewesen sind; so sie brauchen zu können. Wer den grossen Zu«-
so hat man nicht unkrlassen, sich nach diesen wachs von Hülftmuteln der Kirchengeschlch' 
gehörig umzuschen, ob es gluch längere Zeit te, die man ietzt brauchen kan und brauchen 
erfordert hat, und man hie'und da sehen müs- muß, ihr ein Gnüge zu tyun, nur obenhin be-
sen, daß manche Gelehrte ln Ansehen anderer denkt; w?r die mannigfaltigen Nluern Strei» 
Umstände und Hinderungen in Beförderung tigkeiten übermancheeinzelneGegnständeder 
eines unserer Kirche bei jetzigen Zeiten in vie» verschiedenen Geschichte, des Lehrbegrifs und 
lerlty Avstchten unentbehrlich nützlichen Wer. alte Gewohnheiten, über Schriften und ihre 
kes selbst die Hände zu bieten, nicht im statt« Verfahr, sich nur beyläufig vorstellt, und weiß, 

.de gewesin. Man hat für das nöthigste er< was in Frankreich, Engclla..d, Deutschland 
achtet, zu allererst einen Mann zu erbitten, und Italien'vor eine Menge von Untersuchun-
dessen Aufsicht in die Ausarbeitung der Vcr- gen grösserer und kleinerer Schriften darüber 
besseruugm, Bestätigungen, Zusäße.der schon zum Vorschein gekommen: wird es für sehr 
gedruckten Theile den nützlichsten Einfluß ge» billig hallen, baß mml ttwa Z b is^Iahre Zeit 
währete, und wie zufncden kan ein jeder Lieb- haben wi l l , das nöthig?, brauchbare mlb neue 
Haber dieses Uattrnchmeus styn, daß wir I h ro daraus anzumerken oder zu dcurthei'en. Uud 
Hochwmdige Maginficeuz, Herrn D.Baunv hievey ist die orientalische Kirche und unftre 
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jetzige viel gröOre Bekanntschaft mit ihren äl , gehen, nun aber zuverläßig gesonnen find, ble< 
tern Merkwürdigkeiten noch nicht in Rechnung ses kostbare und nützliche Werk auf folgende 
gekommen, auch die viele Mühe nicht aygese- Att, heraus zu gchM, und dessm ^rrenLieb, 
tzet, die may auf Wmjschkgcholischer Gegner habera auf diese Be tz ingM zu erlassen: 
Schriften wenden,muß> ihre vermeinte)! vor/ , . ) Wich solches M lateinischer Spxache, 
nehmstm Beschuldigungen oder Wiederlegun- aufrecht schönen Papier, mit ganz neu hierzu 
gen in ihrem Umfange uud w.ahren Deschaf- gegossenen Schriften, und in median 4to ge« 
ftnheit vorzustellen und zu beleuchten. drucket, und alle halb^ Jahre davon ein Theil 

V . Es arbeiten schon an der Fortsetzung mit grossem Fleiß ^orrigirr, richtig geliefert 
dieser Centurien bis auf jetzige Zeit mehrere werden. 
ansehnliche Gottesgelehrte/ Die so gründlich 2.) Wett eine kostbarere Einrichtung gemo 
gelehrte, als wegen ihrer fürtreffichenSchrsslen chet wölben, und zu dem Werk gröHr M b 
hochberühmte öffentliche Lehrer zu Helmstädt, schöner Papier genommen wird,als man An-
Herr D . Christoph TimothensEtidel, Abt zu fangs willens war, so tan man jedes Alpha-
Marienthal, und Herr D , Iohanss Erng bet ietzo nicht anders, als um 8 Ggr. oder um 
Schubert. Ab/ zu Wichaelstein, konnnen wir zp. tr.Michsmünze erlassM/HlNdda man auch 
als gütige Mitarbeiter an ftlcher Fortsetzung zu mehrerer Versicherung gezwungen ist, auf 
angeben, welche sie nach ihrem, vor die Ehre dieses Werk Vorschuß snzuuchmen; als wer-
GOttes, hegenden brennenden Eifer, nebst noch den nicht nur alle diejunge, welche bereits ihs 
einigen andern Männern, die sich ietzt nicht re wetths Nchmen in der Langischen Buch, 
wollen nennen lassey, übernommen haben, Handlung zu Nürnbergaufzeichnen lassen sow 
Wan hofft in diesen Fortsetzungen manche noch der« auch die, die Och von «un a n M melden 
nicht genung gebrauchtehandschriftlicheQvel- wollen, hierdurch gezicmend ersuchet, mitFer-
le und Nachrichten nützlich anzuwenden^ viel/ nerer AnzeiZe.ihres Nahmens undCarakters, 
leicht erleichtern solches manche gefällige Lieb» »nassen diese einstens öem Werke lnygedruckt 
Haber unserer Kirchengeschichte, durch geneig« werden sollen, bis künftige Michaelis dieses 
te Beiträgevon unbekannten erheblichen Nach- Jahres, auf den ersten Fheil F Reichsthaler, 
richten, welches öffentlich gerühWt werden odV l F l . zo Kr . gütigst vorzuschiessln, und 
wird. ' Postfrey einzusenden. 

V I . Wird.mßn auch nicht ermangeln, über z.) Da mau Hes unverändetttn Entschluß 
alle Theile, ein vollständiges dreyfaches Ae? sbs ist, o lu wenige Efemplarien über die, ss 
gisier zu verfertigen, und solches in einem dĤ  zum voraus bestellet werden, um des Werkes 
sondern Bande, zur Erleichteruyg des Nach, Kostbarkeit willen, auflegen zu lassen; so wer-
schlagens, heraus zu geben. den alle,bie keinm Vorschuß gethan, entweder 

Nach dieser Vorstellung, worign nichts zu sich gar versäumen, ober künftig dasWrk vi«l 
diel versprochen wlrd, haben wir nicht nöthig theurer bezahlen müssen, hingegen aber die, 
durch grosse Anpreisung Freunde und Liebhsi- welche aufwehn Exemplaren zugleich die Vor , 
der dieses Porhabens erst zu erbitten z diegewiß ' schnßgelder einsammlen, sollen das eilfte u u , 
ihres Theils ein so lang vergeblich gewünschtes entgeltlich zu erwarten haben. 
Unternehmen, da es itzt so leicht,st. befördern, 4 . ) Weil die Auslieferung aller Theile s« 
«nd göttlichen Segen darzu erbitten werden, desmal durch Anfangs bemeldten Buchhautz, 

ler, jedoch auf eines jeden Unkosten, geschehen 
VII. Endlich sind wir noch schuldig bekannt wird, so können alle Vorschußgeldn, ohne al>-

zumachen, daß wir, aus allerhand Urasche,,, les Bedenken und Anstand, auch nur an die-
für beqvemer und nützlicher erachtet, von dem stn, aber ohne Z^ilversäumniß, bald eingesandt 
ehehm vorgehabten Plan, so wohl in Ansehung werden 
des Hormats und Papiers, als auch der Art Nürnberg, 
einer Subscription und Preises, wieder abzu, den Uen Marn i »756. 


